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Moskaus „Strafmatznahmen - gegen Frankreich
Ein Toter und 50 Verletzte in Brest — Große Truppenzusammenziehungen

Paris, ?. August.
Am Mittwochmorgen erst war ei« Ueberblic-

möglich über die Verheerungen , die die schwe¬
ren Zusammenstöße in Brest und Toulon
»«gerichtet haben. Diese Unruhen dauerten Hs
nach Mitternacht und nahmen manchmal eiKn
»ußerordentlich gefährlichen Charakter an . Zu
Brest sicht man überall die Spuren der M
lammenstöße. Zerstörte KaffeehausterraMi
und eingeschlagene, notdürftig mit Brett « »
vernagelte Schaufensterscheiben bieten einen
trostlosen Anblick. Nicht anders sieht es in
Toulon aus . Schwerbewaffnete Streifen von
Marinetruppen , Garde mobile und Gendar¬
merie ziehen durch die Straßen und verhindern
jede Ansammlung . Jede Ansammlung auf Kn
Straßen und Plätzen ist verboten.

Ein großer Teil der Werftarbeiter hat die
Arbeit am Mittwoch wieder ausgenommen ^
andere sind nicht bereit, ohne die Erfüllung
besonderer Bedingungen vor Samstag die
Arbeit wieder zu beginnen . Die Opfer der
Kämpfe in Brest sind 1 Toter , der beim Her-
unterreißen einer Trikolore von einer 5 Meter
hohen Mauer stürzte, und 50 Verletzte, darun¬
ter der Unterpräfekt von Brest , der von Stein¬
würfen getroffen wurde , als er einen gehißten
roten Fetzen vom Balkon der Präfektur ent¬
fernte.

In allen nichtmarxistischen Kreisen herrscht
einmütige Auffassung darüber , daß die Un¬
ruhen planmäßig von Moskau angezcttelt
wurden . Der technische Berater der französi¬
schen Negierung und ehemalige Unterstaats¬
sekretär Gignoux schreibt in einem Aufsatz in
der „Journce Industrielle " alle Unruhen den
Kommunisten zu; die Notverordnungen waren
nur ein Vorwand . Er hält cs für möglich, daß
Moskau die Unterstützung Frankreichs zur
Verwirklichung gewisser außenpolitischer Ziele
für ungenügend betrachte und als Erwiderung
ans diese mangelhafte Hilse Frankreichs seinen
Agenten entsprechende „Strafanweisun-
gen"  gegeben habe.

Die Moskauer Presse hält sich in Bericht¬
erstattung und Beurteilung der Vorgänge in
Frankreich begreiflicherweise sehr zurück. Wie
sehr aber die Frage berechtigt ist, wer Frank¬
reichs Innenpolitik macht, Laval oder Dimi-
troff , geht schon daraus hervor , daß der fran¬
zösische Kommunist Thorez erst am Samstag
auf dem Komintern -Kongreß in Moskau wärt-
lich erklärt hat : „Die Kommunistische Partei
Frankreichs kann bald eine entscheidende Wen¬
dung der innerpolitischen Ereignisse herbei¬
führen , zumal die aktive Führung der Anti¬
faschistischen Front sie ganz übernommen hat ."
Stalins Wortes eingedenk, daß eine Revolution
niemals von selbst komme, sondern organisiert
werden müsse, seien die französischen Kommu¬
nisten ihres eigenen Sieges sicher (!) . „Wir
gehen in Frankreich großen Kämpfen ent-
gegen!"

Im übrigen ist es am Montag , wie nach¬
träglich berichtet wird , auch in Le Havre,
St . Nazaire und Bordeaux zu Streiks gekom¬
men. Einige Hochseedampfer konnten deswegen

Die kommunistischen Tumulte in der fran¬
zösischen Staatswerst in Brest nehmen immer
größere Ausmaße an . 50 Verletzte und einen
Toten forderten die Kämpfe bis jetzt.

In Herbertshofen bei Ehingen an der
Donau wurde ein Hitlerjunge von drei auf-
gehetzten, der Gefolgschaft der Übel berüchtig¬
ten „DJK .", der katholischen Sportorgani¬
sation angehörenden Burschen , überfallen
und niedergeschlagen.

In Rußland ist man an der Aufdeckung
eines Riesenskandals . Im Laufe der Er¬
gangenen Monate sind von den Leitern und
Beamten im Dnjepcrgebiet 5 Millionen Ru-
bel unterschlagen worden.

In China wirkt sich das Hochwasser des
voangho immer verheerender aus . Vierein¬
halb Millionen Menschen sind nunmehr von
den Fluten bedroht.

nicht ausfahren ; die Fahrgäste mußten auf
Kosten der Schiffahrtsgesellschaften in Hotels
untergebracht werden.

Völlige Arbeitsniederlegung
im Brester Kriegshafen ^

Auf Anweisung des Gewerkschaftsführers
ist im Marinearsenal von Brest am Mitt¬
wochnachmittag von sämtlichen Arbeitern die
Arbeit plötzlich eingestellt worden . Die Beleg¬
schaften verließen sofort die Arbeitsstätten
und zogen in geschlossenem Zug « zum Volks¬
haus , wo beschlossen wurde , daß sämtliche
Arbeiter an der morgen erfolgenden Bei¬
setzung des bei den Dienstagunruhen ums
Leben gekommenen Arbeitskamcraden teil¬
nehmen sollen. Der Kriegshafen von Brest
ist geschloffen. Sämtliche Geschäfte haben ge¬
schloffen. Der Präfekt d«S Departements
Finisterre hat jede Ansammlung in Brest

und in den Nachbargemeinden verboten . Di«
Kaffeehäuser und Ausschankstätten dürfen
nur bis 22 Ubr aeMnet sein.

*
Während des ganzen Dienstag , so schreibt

der „Matin ". lag über Brest die Atmosphäre
eines Bürgerkrieges . Wird man die Paten¬
tierten Moskauer Agitatoren noch lange
weiter wirken lasten ?, fragt das Blatt , das
aus seiner ablehnenden Haltung gegenüber
einer französisch-sowjetrusfischen Zusammen¬
arbeit nie ein Hehl gemacht hat . Das Blatt
schreibt ferner , daß ein Abgeordneter der
Kommunistischen Partei den tragischen Tag
von Brest organisiert habe . Es sei endlich an
der Zeit , tatkräftige Maßnahmen zu treffen.
Es müsse verhindert werden , daß die durch
die Anwendung der ersten Notverordnung
hervorgerufene Agitation in der bisherigen
Weise gegen die öffentliche Ordnung ausge¬
beutet würde.

Sowjetbonzen unterschlagen Millionen
Neuer Riesenskandal in der sowjetrussischen Schwerindustrie

Moskau, ?. August.
In der sowjctruffischen Schwerindustrie ist

ein Riesenskandal  aufgedeckt worden.
In den Abteilungen „Arbeiterversor¬
gung"  einer Reihe der größten Werke des
Dnjeprgcbietes sind von den Leitern und Be¬
amten im Laufe der vergangenen Monate über
fünf Millionen Rubel unterschlagen worden.

Die Abteilungen „Arbeiterversorgung " sind
seit je Sorgenkinder der Sowjetregierung ge¬
wesen. Der „Apparat ", das heißt der Beamten¬
tao dieser Abteilungen , hat schon immer in
einer Äitigkeit ein bequemes Mittel zur per-
örtlichen Bereicherung auf Kosten der Arbeiter

erblickt, die an den notwendigsten Lebensmit¬
teln und den Gegenständen des täglichen Ge¬
brauchs bitteren Mangel leiden. Eine Kon¬
trolle der Werke im Dnjeprgebiet hat ansaugs
dieses Jahres zu dem überraschenden Ergeb-
nis geführt , daß die Abteilungen „Arbeiter¬
versorgung " einen Fehlbetrag von 5,9 Millio-
nen Rubel haben , obwohl die Waren , die vom
Staat bezogen wurden , an die Arbeiter der be¬
treffenden Werke zu einem wesentlich verteuer¬

ten Preis weiterverkauft wurden . Dieses Er¬
gebnis führte dazu , daß die Staatsbank den
Werken den Kredit sperrte . Von dem an¬
gegebenen Fehlbetrag wurden allein 1483 000
Rubel von den Beamten unkontrolliert auS-
gegeben und gestohlen. Weitere 3 290 000
Rubel entfielen auf das Konto „Ausschuß,
waren ".

Vor mehr als Jahresfrist wurde ein
armer griechischer Polizist von
kommunistischen Mordbuben  er¬
schossen. Die Kommunisten wurden nach ihrer
Verurteilung in das hiesige Zuchthaus ab¬
geliefert , wo es ihnen gelang, mit Hilfe der
kommunistischen Organisationen und der Mit-
Hilfe der Sowjetbehorden zu entkommen. Nun
berichten die Zeitungen in Athen , daß der
eine von ihnen bei der GPU . ein¬
gestellt  wurde , der zweite einen anderen
hervorragenden Posten  erhielt und
der dritte , der eigentliche Mörder des Poli¬
zisten, in die Militärschule auf-

enommen und zum Offizier der
otenArmee  ausaebildet wurde.

3m »Sowjetparadies " gilt 14-Stundentag
Eine der Hauptforderungen der Marxisten

ist die Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit
auf ein Maß , das die Gewähr gibt , daß der
menschliche Körper nicht durch Neberanstren-
gung frühzeitig zerstört wird , und daß der
Arbeitende auch einen Teil des Tages für
sich selbst behält . Man sollte meinen , daß die¬
ser Grundsatz , der unter den Klaffenkamps-
parolen obenan stand , seine ideale Erfüllung
im roten Paradies der Sowjets erhalten
hätte . Dem ist aber nicht so. Aus einer Schil¬
derung der Zustände in den Moskauer Fabri¬
ken erfahren wir , daß z. B . in einem Werk
mit dem die Bolschewiken die größte Reklame
machen, allgemein zehn Stunden am Tage
gearbeitet wird , und in einer Abteilung die¬
ser Fabrik sogar vierzehn Stunden . Man
könnte versucht sein, zu fragen , ob die Sow --
jetunion sich wirklich schon zu dem glück¬
lichen Lande emporgearbeitet hat , das keine
Arbeitslosigkeit mehr kennt , und das seine
Arbeiter mit der Laterne suchen müßte . Das
ist aber durchaus nicht anzunehmen , denn
in dem ungeheuer weiten Lande gibt es noch
Niesenmassen von Menschen, die gern die Ge¬
legenheit zum Arbeiten wahrnehmen würden
— sofern sie einigermaßen menschenwürdig
ist. Das aber ist der wunde Punkt . Alle Be¬
richte stimmen darin überein , daß die
Arbeitsverhältniffe und die Fürsorge für die
Arbeiter nirgends schlechter sind, als im
roten Rußland . All die schönen Einrichtun¬
gen, wie Arbeiterküchen , Kasinos , Fabriks-
bibliotheken und anderes mehr , sind weiter

nichts gewesen als vorläufige Neklametricks,
die man später , nachdem sie ihren Zweck,
über den ersten Uebergang hinwegzutäuschen,
erfüllt hatten , verfallen und zu altem Elsen
werden ließ . Noch übler aber spielt man dem
Arbeiter in den Lohnverhältniffen mit . Die
Bezahlung ist außerordentlich schlecht. Der
Lohndurchschnitt in der obenerwähnten
Fabrik beträgt monatlich 152 Rubel , was
etwa einem Einkommen von 25 RM . gleich-
kommen würde . Ein Pfund Butter aber kostet
rund 20 RM . in der Hauptstadt Moskau.
Wenn man bedenkt, daß diese Löhne in einer
der größten und wichtigsten Fabriken gewis-
sermaßen Standardlöhne darstellen , so kann
einem das gelinde Grauen ankommen , wenn
man sich der ungelernten Arbeiter erinnert
oder an die denkt, die nicht zu den „Stoß¬
brigadlern " gehören . Ebenso erschütternd
oerhält es sich mit den freien Tagen dieser
Industriearbeiter . Bekanntlich ist in der
Sowjetunion der Sonntag abgeschafft und
durch fünf Ruhetage innerhalb eines Monats
frsetzt worden . Dieselbe Fabrik hat es sich
chon beinahe zur Regel gemacht, ihre Arbei¬
ter, die nach Tausenden zählen , aufzufordern,
auf ihren freien Tag zu verzichten , was diese
wiederum nicht verweigern können , um nicht
der Sabotage bezichtigt zu werden . Das sind
immerhin Zustände , die ein bezeichnendes
Schlaglicht auf das Paradies werfen , das sich
der russische Arbeiter durch internationale
Klüngel hat aufschwätzen und aufzwingen
lassen.

So; Ende der Ireiininrcrei
in SeuWnnd

Berlin , 8. August . Der „Völkische Beob¬
achter" veröffentlicht folgende Meldung:

In - er Erkenntnis , daß freimaurerischer
Geist und das Ideengut - es Natioualsozia»
lismus unüberbrückbare Gegensätze darstcl-
le« « nd für Freimanrerorganisationen im
Dritten Reich kein Platz mehr ist, habe«
sich «ach einer « ns zngegangenen Mitteilung
die in Deutschland noch bestehenden Alt-
prentzischen Logen mit Wirkung vom 21.
Juli 1SSS aufgelöst.

Die bisher ei« Sonderdasei « führenden
sächsischen Loge«, d. h. die Große Landes¬
loge von Sachsen in Dresden und die Grob¬
loge „Deutsche Vrnderkette " in Leipzig wer¬
den sich diesem Vorgehen anschlietzcn und
ihre Auflösung znm 10. August 1935 durch¬
führen.

*

I « Berlin wurde « Maßnahmen in die
Wege geleitet , die den Zuzug « nermünschter
sd. h. jüdischer ) Elemente in die Rcichshaupt-
stadt in noch stärkerem Matze als bisher
schon unterbinden.

„... laßt uns auK endlich Zarensehen!"
Eine ungenügende Erklärung

der PsarrgListlichkeit von Werne an der Lipp»
Essen, ?. August.

Die Geistlichkeit von Werne an der
Lippe,  wo kürzlich Mitglieder der katholi¬
schen Kolpingfamilie Spottgedichte auf den
Bischof von Münster verteilten und die SA.
der Urheberschaft bezichtigten, hat am Sonn-
tag bei allen Gottesdiensten von den Kanzeln
eine Erklärung verlesen, in der d i e T a t a u s
daS Schärfste verurteilt  und gesagt
wird , daß kein Geistlicher und kein verantwort,
licher Laienführer von der Tat gewußt habe.
Die beteiligten Gesellen seien bereits von der
Reichsführung der Kolpingsfamilie ausgestoßen
worden.

Mit Recht bemerkt die Essener „National-
zeitung " hierzu , daßnichtsmitderAus-
jchließung der Schuldigen auS
ihrer , der Kirche nahestehenden
Organisation getan  sei . Wesent-
licher sei , daß der staats , und
volksfeindliche Geist ausgetrie-
benwerde,  der unzweifelhaft in einigen die¬
ser Organisationen zu Hause ist. Wichtioer
sei,dahdieGeistlichkeit und die
Laienfuhrer die Angehörigen der
ihnenunterstelltenOrganisatio-
nen einer scharfen Nachprüfung
unterziehen  und alle Elemente ausmev
zen und dem Staat namhaft machen, die solcher
oder ähnlicher verbrecherischer Handlungen
gegen den Staat fähig sind und nicht die un¬
bedingte Gewähr bieten , daß sie positiv auf
dem Boden des nationalsozialistischen Staates

IM.-R°w-les
übersallm MersuiWN
Herbertshofenb.  Ehingen , 7. Aug.

In Herbertshofen bei Ehingen
an der Donau wurde kürzlich ein Hitlerjungc,
der erst kürzlich aus dem katholischen Jugend-
Verein „Deutsche Jugendkrast " zur HI . über-
getreten war , am Hellen Tage während eines
Dienstganges von drei zur Gefolgschaft der
katholischen Jugend gehörigen üblen Burschen
überfallen , niedergeschlagen und angespuckt.
Am Abend des gleichen Tages überfiel ein,
Ueberzahl von DJK .-Anhängern einige Hitler,
jungen . Die Polizei hat die Täter scstacstellt.

stehen. Daran müßte die Kirche selbst das
größte Interesse haben , um das Ansehen der
Kirche nicht in Mitleidenschaft zu ziehen.
Solltesieaberzueinersolchduich.
greifenden Rernigungskur nicht
aewilltodernichtinderLagesein,
so könnte der Staat eines TaoeS
gezwungen sein , ihr diese Auf.
gäbe abzu nehmen und es könne
oahingestelltbleiben . lbdiesfüi
die Betroffenen angenehmer sein
würde . -



EirelkdkvWW der
sranzWchrn Pvstbeamten

Paris , 7. August
In einer Protestversammlung der verschie¬

denen Verbände der Postangestellten und
Postbeamten gegen die Notverordnungen der
Regierung, die stark besucht war , wurde vom
Sekretär des Einheitspostverbandes die B e -
reitschaft zu allen Aktionen,
selbst zum Streik,  erklärt.

vroSbritaimien protestiert
gegen die italienischen Presseangriffe

London, 7. August.
Den englandfeindlichen Aeußerungen der

italienischen Zeitungen wird in der Londoner
Presse große Beachtung geschenkt. Der Kor¬
respondent der „Morning -Post" in Rom sagt,
die ganze Erbitterung der italienischen
Nation werde vom italienischen Propaganda.
Ministerium und durch die Organisation
der Faschistischen Partei gegen England ge¬
lenkt. Diese Propaganda habe eine tiefe
Wirkung.

Der Politische Korrespondent des „Daily
Telegraph" schreibt: Heftige Angriffe gegen
Großbritannien in der inspirierten italieni-
scheu Presse bildeten kürzlich den Gegenstand
von Vorstellungen des Foreign

lOssicebei dem italienischen Bot¬
schafter Gran  di . In Italien stehe die
Presse unter dem Einfluß und der Aufsicht

. der Negierung. Diese Tatsache rechtfertigte
die Handlungsweise deS Foreign Office.

Naiizig'volnWe Entspannung
Danzig, 7. August.

Im danzig-polnischen Streitfall ist ein«
Entspannung eingetreten. Eine gegenseitig«
Fühlungnahme zur Einleitung von Verhand¬
lungen dürfte unmittelbar bevorstehen. Die
Danziger Presse gibt der Hossnung Ausdruck,
daß im Wege einer ehrlichen Verständigung
der alte Zustand wieder hergestellt wird.

Neueste Nachrichten
Der Führer « nb Reichskanzler hat Herrn

Dr . Krupp von Bohlen und Halbach tele¬
graphisch znm 83. Geburtstag seine herz¬
lichsten Glückwünscheausgesprochen.

Reichsorgauisationsleiter Dr . Ley stattete
am Mittwoch den bei dem Unglück im Ba-
saltsteinbrnch Taschenhof in Schlesien schwer¬
verletzten, im Krankenhaus in Goldsberg
»ntergebrachten Arbeitern einen Besuch ab
und überzeugte sich von den inzwischen durch¬
geführte» Hilfsmaßnahmen der Dentschen
Arbeitsfront.

Der Ehrenausschutz der „Stiftung für
Opfer der Arbeit" beschloß, für 2188 Hinter¬
bliebene von tödlich verunglückte« deutsche«
Arbeitern eine laufende Jahreszahlung im
Gesamtbetrags von 488 008 RM . und ein¬
malige Zahlungen im Gesamtbetrags von
113154F6 RM . bereitznstellen. Insgesamt
wurde» 565 954,58 RM . zur Ausschüttung ge¬
bracht. Die Einzelnuterstützuug beläuft sich
aus etwa 268 NM . Die Summe der bis¬
herigen Ausschüttungen seit Gründung der
Stiftung erreicht damit fast 2H Millionen M.

Die erteilten Kreditermächtigungen der
Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten
belaufe « sich nach dem Stande vom 81. März
1935 auf 1276 Millionen RM . Hiervon wa¬
ren am gleichen Stichtag 122lch Millionen
Reichsmark gleich 96 v. H. durch Kreditzu¬
sagen belegt.

VOdt « OKI  pckSAdtvk

LZ Eovorigbi bv Aarl -Dunker -Verlaa . Berlin.

Herr Ström will gleichfalls mit von der
Partie sein, aber Frau Greta stößt ihn in
die Seite und will durchaus zu Bett. Das
konnte dem Herrn Gemahl so passen, noch
länger mit dieser Person zusammen zu sein.
Glaubt er denn, sie habe keine Augen im
Kopf? Es fei ihr entgangen, wie er diese
Larve angestiert hatte?

„Wir kommen nicht mit", sagte Greta.
„Kannst du nicht allein . . .". seht Herr

Ström an und schweigt unter dem vernich¬
tenden Blick, der ihn trifft.

„Nicht wahr ", wendet sich Gerda an Frau
Ström . „Kinder müssen zu Bett." Und sie
gibt dem Unglücklichen einen leichten Klaps
auf die Schulter.

In der Garderobe hilft Klaffroth Gerda in
den Pelz, die anderen stehen aus der anderen
Seite. Herr Georg ist in Sektlaune und stülpt
sich eine fremde Damenpelzmütze über den
Kopf und spielt Blindekuh. Herr Ström
lacht am lautesten darüber, stößt Greta ver¬
traulich in die Seite uns fragt, ob das nicht
lustig wäre. Er will das Stimmungsbaro-
meter bei Greta heben, um Urlaub heraus¬
zuholen. Greta läßt sich auch in die Seite
stoßen, sie lacht und kichert auch mit. aber
Urlaub gibt es trotzdem nicht.
' Gerda steht im Pelz vor dem Spiegel,

klaffroth . indes er seinen überzieht, stellt

Dimitroff über seine Maulwurfsarbeit
Der Sammler aller Feinde des nationalsozialistischen Deutschland .

Moskau, 7. August.
Erst jetzt veröffentlicht die sowjetamtliche

Tel.-Ag. in seitenlangen Ausführungen das
„gekürzte Stenogramm " von dem auf dem
Kominternkongreß erstatteten Bericht des
größten und skrupellosesten aller bolschewisti-
scheu Agitatoren, Georgi D i m i t r o ff . Mit
dieser verspäteten Veröffentlichung wieder¬
holt sich der Fall Pieck am Beginn der
Tagung . Auch dieser Vortrag ist — wi«die Rede Dirmtroffs — erst nach einer sorg-
faltigen Abwägung aller von ihr erhofften
propagandistischen Wirkungen in kommu-
nistischen Parteikreisen auf der einen und
der befürchteten außenpolitischen Kompli¬
kationen auf der anderen Seite von der
sowjetamtlichen Agentur der Oeffentlichkeit
übergeben worden. Die Tatsache ist ein Be¬
weis für die Bedeutung, die man in Komin¬
ternkreisen der Rede zuschreibt, aber auch
für die außenpolitischen Sorgen des Kremls,
besten Zensor drei Tage benötigte, um die
Ausführungen Dimitroffs für die internatio¬
nale Oeffentlichkeit genießbar zu machen.

Gleichwohl ist die Fassung der Rede Dimi-
troffs von einer sozynischenOffenher-
zigkeit,  daß dieser ehemalige Angeklagte im
Reichstagsbrandstifterprozeß damit selbst Pieä
indenSchattenstellt.  Seinen sechs-
ständigen Bericht mit dem Thema „Der Vor¬
marsch des Faschismus und die Aufgaben der
kommunistischenInternationale im Kampf um
die Schaffung einer Einheitsfront" unterteilt er
in drei größere Abschnitte, deren Grund¬
gedanke im Aufzeigen der Mittel und Wege
gipfelt, wie der Faschismus am besten zu unter¬
minieren und seine stete Ausbreitung über alle
Erdteile aufzuyalten sei.

Schon der 6. Weltkongreß der Komintern
habe nach Dimitroff das Proletariat vor dem
Heranreifen eines neuen faschistischen Angriffs
gewarnt. Die Kommunistische Partei sei aber
nicht stark genug gewesen, um die Masten zum
Kampf gegen den vordringendenFaschismus
zu führen. Dimitroff gibt dann unumwunden
den Sieg des Faschismus zu. Der Faschismus
habe gesiegt, weil es ihm gelungen sei, breite
Masten der Bauern und Landarbeiter mitzu¬
reißen und in die Reihen der Jugend einzu¬
dringen. Dafür rüttelt Dimitroff die verant-

wörtlichen Länderparteien, die die Bekämpfung
des Faschismus angeblich gebremst und die
faschistische Gefahr unterschätzt hätten. Dann
geht er auf sein besonderes Sorgenkind, die
deutsche Kommunistische Partei
ein und sagt: Als der Nationalsozialismus in
Deutschland bereits zu einer bedrohlichen
Massenbewegung herangewachsen war, hätten
die „deutschen" Kommunistenwie Heinz Neu¬
mann sich damit gebrüstet, „wenn das Dritte
Reich Hitlers jemals Wirklichkeit werden sollte,
dann nur bis zu 1^ Meter unter der Erde!"

Dimitrosf begnügt sich aber nicht mit rein
negativen Feststellungen, er gibt auch Post-
tive Verhaltungsmaßregeln , die zu einem
neuen Aufschwung des Kommunismus in
faschistisch regierten Ländern, „insbeson-
de re in Deutschland und Jta-
lien ". zu einer Unterhöhlung der gegen¬
wärtigen Staatsgewalt , zu einem Wachsen
der Unzufriedenheit, zu Streiks . Straßenun-
ruhen usw. und schließlich zu einer kommu-
nistischen Revolution führen sollten. Die
Kommunisten, so rät er. müßten verstehen,
etwaige auftauchend« Gegensätze und Kon¬
flikte im faschistischen Lager auszunützen,
denn der Faschismus — zu dieser Erkenntnis
hat sich Dimitroff durchgerungen — werde
nicht automatisch fallen, sondern sein etwai¬
ger Sturz könnte nur durch eine verstärkte
revolutionäre Aktivität der Kommunisten
herbeigeführt werden. Die Lehre aus den
kommunistischen Niederlagen sei nicht um¬
sonst gewesen, jetzt beginne die Kommunisti¬
sche Partei von neuem ihren Kampf, und
zwar mit ganz neuen Methoden.

Worin bestehen diese „neuen Methoden"
Dimitroffs? Was in seinen Ausführungen
folgt, ist der Gipfelpunkt der internationalen
Demagogie und der Mastenverhetzung, ist
zugleich aber eine Kampfansage an den Na-
tionalsozialismus und die herrschende staat-
liche Ordnung in Deutschland, die in solcher
zynischen Offenheit auf diesem Komintern-
Kongreß bisher ihresgleichen suchen dürfte.
Dimitroff sagt im Abschnitt „Einheitsfront
und faschistische Mastenorganisationen",
„der Kampf um die Einheitsfront in Län¬
dern, die vom Faschismus regiert werden, sei
die hauptsächlichste aber schwierigste Auf-
gäbe der Komintern".

Nach Vortrag beim Führer ist die Reichs-
antobahnstrecke Aachen—Düren —Köln zur
Ausarbeitung der Baupläne freigegeben
worden. Der Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen , Dr .-J «g. To - t» be¬
absichtigt, mit dem Ban dieser Strecke bei
Aachen anauianaen.

Die Zollsahudnngsstelle Köln, die erst kürz¬
lich eine elfköpfige Tabakschmngglsrbande
hinter Schloß und Riegel bringe » konnte,
hat erneut eine« Tabakgroßschmnggel in
Kraftwagen aufgedeckt. Der Schmuggel war
von einem in Köln-Ehrenfeld wohnenden
Ehepaar organisiert.

In Remagen am Rhein wnrde anf einem
Gntshof eine Schwarzbreunerei ausgedeckt,
die schon seit einigen Jahre « betriebe» wor¬
den ist. Im Lause eines Jahres sind etwa
3- bis 4888 Liter Schnaps «nd Likör her¬
gestellt worden.

Der politische Leiter Zimmermeister Meyer
ans Trappönen wnrde nachts von de« ehe¬
mals der KPD . angehörende» Brüder « Fritz
und August Klötzing auf der Dorfstraße mit
Holzknüppeln niedergeschlagen, mit Messer¬
stichen an den Hände» verletzt « nd dann in
die Memel geworfen.

Bei den in - er Gegend von Arlons statt¬
findenden Manöver « des neuen belgische«
Ardennenjägercorps stürzte ein Militärkrast-
wage » in einen Abgrund. Sechs Soldaten
Wurden schwer verletzt.

Die Zurückziehung von zwei italienische«
Divisionen von der italienisch-französischen
Grenze hatte de» Eindruck hervorgernse »,
daß zwischen dem französischen und italieni¬
schen Generalstab ei« Uebereinkommen ge¬
troffen worden ist.

Wie verlautet , wir - in Rom gegenwärtig
die Bildung einer Art von Fremdenlegion
für Ostasrika erwogen . Es häufen sich an¬
geblich täglich die freiwilligen Meldungen
fremder Staatsangehöriger.

Nach Meldung eines römischen Blattes soll
der aus dem Chakokrieg her bekannte Ge-
ral Kundt in Addis Abeba eingetrosfe « sein,
«m in Abessinien militärische Dienste z«
leiste« .

Als wahrscheinlicher Termin für die
Dreierkonferenz über Abessinien wird der
16. August und als Berhandlnngsort Paris
genannt.

Die kommunistische „Antinazi -Gruppe" in
Nenyork teilte mit, daß sie im Madiso«

Sqare Guarde » eine Massenprotestnersamm-
lung veranstalten und alle Anwesenden ver¬
pflichte« werde, fortan das Einlaufen jedes
deutsche» Schisses in amerikanischen Häfen
z« verhindern.

Schwere Wolkenbrüche habe« verheerende
Ueberschwemmungen in weiten Gebiete»
Ohios und Weftvirginias angerichtet. Das
Hochwasserhat zahlreiche Ortschaften von jeg¬
lichem Verkehr abgeschnitten. In den be¬
troffenen Gebieten ist die Ernte völlig ver¬
nichtet worden . Der Schaden geht in die
Dollarmillionen.

Nie tägliche Auslandslüge
Breslau . 7. August.

Das Korfanty-Blatt „Polonia " in
Kattowitz.  das seine schwindende Bedeu¬
tung durch gewissenlose Lügen- und Hetzmel¬
dungen zu verbergen versucht, erzählte vor
einigen Tagen seinen Lesern das Greuel¬
märchen, in Oppeln seien 15 polnische Kin¬
der wegen geistiger Minderwertigkeit steri¬
lisiert worden. Daß an dieser niederträch¬
tigen Lüge kein Wort wahr ist. braucht wohl
kaum betont zu werden.

„Freie ReligionsgemeinschaftDeutschlands"verboten
Hamburg, 7. August.

Die Gemeinde Hamburg und Umgebung
der „Freien Religionsgemeinschaft Deutsch¬
lands " ist für das gesamte hamburgitche
Staatsgebiet verboten, ihr Vermögen be¬
schlagnahmt worden. Die Gemeinde hat in
erheblichem Maße Anhänger ehemaliger
marxistischer und kommunistischer Organi¬
sationen als Mitglieder ausgenommen so
daß eine Gefährdung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung zu befürchten war.

Wieder ein„Stahlhelm"«Verbot
Münster. 7. Aug.

Wegen staatsfeindlicher BetL
tigung  wurde der NSDFB . (Stahlhelm)
!m Kreis Beckum (Regierungsbezirk Mün¬
ster) mit sofortiger Wirkung aufgelöst und
das Vermögen beschlagnahmt.
Wie die Zeitschrift „Der Stahlhelm " in

einer Sondcransgabe mitteilt , ist bas Blatt
bis anf weiteres verboten worden.

Keine Ersatzkassen in-er
Angestelltenversicherung ab Neujahr

Berlin, 7. August.
In weiterer Durchführung des Neuauf¬

baues der Sozialversicherung ist nunmehr
die in diesem Gesetz vorgesehene Aushebung
der Ersatzkosten der Angestelltenversicherung
durch die 9. Durchführungsverordnung zu
diesem Gesetz mit dem 3l . Dezember 1935 in
Kraft gesetzt. Von 1936 ab ist einziger Trä¬
ger der Angestelltenversicherungdie Reichs-
Versicherungsanstaltfür Angestellte. Die Ver¬
ordnung regelt die Sicherung des Rechtesder Angestellten, die bisher bei einer Ersatz¬
kaste versichert waren, und die Vermögens¬
auseinandersetzung anläßlich der Aushebung
dieser Ersatzkosten. Die Vereine, die bisher
Ersatzkosten der Angestelltenversicherung wa¬
ren. können als Zuschußrentenkastenweiter
bestehen; die Verordnung erleichtert ihnen
dies durch verschiedene Vorschriften. Diesen
Vereinen kann dann auch die Ermächtigung
erteilt werden, für ihre Mitglieder die Ent¬
richtung der Beiträge zur Angestelltenver-
sicheruna zu besorgen.

Bestelle«Sie die SchWrzmldriachil
sich hinter sie. Er tst größer als sie, ihre
Gesichter hängen übereinander im Glas.

„Was soll das?" flüstert er.
„Was ?"
„Warum wollt ihr mitkommen?"
Der kleine Kaufmann, die Pelzmütze über

den Ohren, spielt Blindekuh und will als
Beute Gerda von hinten anfallen, erwischt
aber, weil Klaffroth hinter Gerda steht.
Herrn Georg, schiebt die Mütze hoch und
kreischt vor Vergnügen über die Ver¬
wechslung.

„Da dachte ich. das wäre Gerdachcn",
kreischt der Kleine.

„Ja . spaßig . . sagt Klaffroth und be¬
trachtet ihn voll Mitleid und Spott.

Da alberte und tanzte der Kerl wie ein
Kind und hatte keine Ahnung davon, daß
er heute unter Umständen an Gerdas
Sarg hätte stehen müssen.

Herr Georg geht wieder auf die andere
Seite, zu den beiden Ströms . und Klaffroth
dreht sich zum Spiegel zurück.

Gerdas Gesicht hängt bleich vor Zorn im
Glas.

„Es ist nicht zu ertragen ", sagt sie tonlos
und schüttelt sich.

„Ich war bei Olof . . . was hast du tun
wollen? fragt Klaffroth zurück.

Sie setzt die kleine Kappe auf. „Ich werde
noch ganz etwas anderes tun . . .'

Er sieht die wilde Entschlossenheit ihres
Gesichts, er bekommt Furcht, eine dunkle
Angst kriecht ihm im Nacken hoch. „Du bist
wahnsinnig, du bist keinen Schuß Pulver
wert . . ."

Sie antwortet nicht.
Seine Angst wächst. „Versprich, daß du

nichts tun wirst."
Sie dreht sich um uud antwortet nicht.

Es lleat au ! der Land, daß üe ibu iebt

fürchtet uns ihm keine Zeit zu irgend etwas
lasten will »

Vor der Tür des Sportheims bleibt Herr
Georg Plötzlich stehen und tippt sich mitten
auf die Stirn.

„Klaffroth — Klaffroth! Sag mal. Ger¬
dachen. hattest du nicht auch einen Bekannten
namens Klaffroth?"

Klaffroth stockt da? Herz.
Gerdas Gesicht zuckt mit keiner Muskel.

„Kein Gedanke, Klaffberg hieß der."
„So , Klaffberg. Merkwürdig, wie sich das

so trifft ", wendet sich Herr Georg an Klasf-
roth, „der wurde nämlich auch so'n Polar¬
fuchs wie Sie ."

Das sei in der Tat merkwürdig. Pflichtet
Klaffroth bei und hat das Gefühl, daß der
Stein ins Rollen gekommen ist.

Frau Ström holt Plötzlich ihr Taschentuch
heraus , preßt es an den Mund und lacht
hinein. Sie hat die Geschichte schon heraus,
sie weiß, was los ist. der betrogene Ehemann
amüsiert sie köstlich. Gerda, die ebenfalls so¬
fort begreift, was das vorgehaltene Taschen¬
tuch und das ein wenig gehässige Lachen zu
bedeuten hat , blitzt sie an: „Was lachen Sic
denn so sinnlos?"

Frau Ström hört augenblicklich auf . und
Gerda, ungeachtet der betretenen Stille , die
folgt, wendet sich an Klasfroth und ihren
Mann : „Kommt!" Und läßt die beiden
Ströms stehen.

Oben auf Klaffroths Zimmer stellt sich
Herr Georg sofort an die Karten und Zeich-
nungen an der Wand, während sich Gerda
auf einen Stuhl setzt und unbeteiligt
dreinschaut. Klaffroth nimmt einen Bleistiftund aebr ebenfalls an die Karten.

In diesem Augenblick tagt Gerda: „Etz tst
warm hier, ich habe entsetzlichen Durst."

Klaffroth dreht sich zurück: „Vielleicht ein
Glas Wasser?"

„Ach. Wasser", antwortet sie spöttisch,
„wenn ich mich recht erinnere, haben Sie
auch Wein.

Klaffroth sind für seine lange Reise alle
möglichen Dinge geschenkt und verehrt wor¬
den. Schokolade. Räucherwaren und Weine.
Er holt eine Flasche hinter dem Doppel¬
fenster heraus.

Gerda zwinkert ihn an: „Für den Abend
reserviert?"

Herr Georg hat auch Durst, er zwinkert
so vergnügt wie Gerda, als er die „Schwarze
Katz" sieht. Er verstehe nicht nur etwatz von
Kaffee- und Teesorten, so ein kleiner Wein-
kenner zu sein, könne er sich auch rühmen,
sagte er.

Klaffroth schenkt drei Gläser ein, sie stoßen
an . Herr Georg trinkt auf ein gutes Gelingen
der Reise.

Gerda setzt sich wieder in den Sessel, Klaff¬
roth nimmt wieder seinen Bleistift und geht
wieder an die Karten zurück..

„Hier sind wir jetzt", beginnt er und bohrt
die Spitze des Bleistifts auf einen Punkt.
„Hier ist Are. Und hier ist Trondheim. hier
liegt unser Schiff, von hier soll die Reise
losgehen. Wir werden wochenlang durchŝ :?
fahren, um zum Ziele zu kommen, sehen Sie,
das ist die Route" — sein Bleistift kratzt
leise über die Karte —, „hier ist Schweden,
dann Norwegen, daun kommt die See, und
dann kommt Island und dann Grönland.
In Holstansborg landen wir . da bleib: das
Schiff zurück, und wir machen m" -" '" den
und Schlitten die Reise wette, - e."

.lForttebruw loccu.t.
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Calw,  den 8. August 1935

Eine prächtige Sternschnuppe
war am Dienstag abend, wenige Minuten
nach 20.30 Uhr, von Calw  aus am Nord¬
westhimmel über dem Wald zu sehen. Die
Bahn der ungewöhnlich großen und Hellen
Sternschnuppe war ungefähr 30 Grad gegen
den Horizont geneigt. Die Sternschnuppe,
die ungefähr sieben Sekunden — eine lange
Zeit für eine derartige Erscheinung — sicht¬
bar war , durchmaß auf ihrer beobachteten
Bahn in Nord-West-Nichtung einen Weg, der
einem Bogen von ungefähr 60 Grad ent¬
spricht. Die Länge der Sternschnuppe betrug
ungefähr ein Sechstel bis ein Fünftel der
sichtbaren Bahn . Der fast vollmondgrotze
Kopf hatte einen weißglühenden Kern, um
den herum sich ein fahlblauer , an der Spitze
dünner Ring legte, der sich entgegen der
Flugrichtung in einen langen, ebenfalls
fahlblauen , außen rotgeränderten , spitzen
Schweif auszog. Der Schweif hinterließ eine
dunkle, ranchähnliche Spur am Himmel.
Aus der langen Bahn der Sternschnuppe
läßt sich schließen, daß sie verhältnismäßig
nieder die Atmosphäre durchschnittenhaben
nmß.

Das Auftreten einer Sternschnuppe be¬
sagt, daß irgendwo im Weltall ein Himmels¬
körper in Trümmer gegangen sein muß.
Letztere, die sog. Meteorsterne, bestehen ent¬
weder aus Nickcleisen oder aus Gestein
ans Silikaten . Ist ihre Geschwindigkeitsehr
groß, so fallen sie, weil die Erdanziehungs¬
kraft zu gering ist, nicht zu Boden, sie kreu¬
zen unsere Atmosphäre und leuchten, weil
sie infolge der Reibung an der Atmosphäre
ins Glühen geraten , je nach ihrer Geschwin¬
digkeit mehr oder weniger hell auf.

Vom Hirsauer Liederkranz
Bürgermeister Maulbetsch  und Stütz-

pnnktleiter Zehen der  schlossen sich mit
beredten Worten den Ausführungen des
Krcisführers an und versprachen alles zu
tun , um die Liebe zum Gesang in Hirsau zu
wecken. Zum Schluß ehrte der Krcisführer
im Auftrag des Schwäbischen Sängerbundes
zwei alte, verdiente Sänger . Herr Critz-
mann  erhielt für 60jährige und Herr
Giacomino  für 40jährige, aktive Sänger¬
tätigkeit eine Ehrenurkunde. Die beiden al¬
ten Sänger dankten gerührt und verspra¬
chen, dem Verein solange cs geht ihre Kraft
zu widmen. Herr Critzmann  dürfte bei
LOjähriger, aktiver Mitgliedschaft mit zu den
ältesten Sängern im Lande gehören.

Letzte Woche besuchte Krcisführer Lübe-
mann  lFrcudenstadt ) zusammen mit Kreis-
chormcister Bregenzer  und Schriftwart
Maier  vom Kniebis-Nagolb-Sängerkreis
den Liedcrkranz Hirsau. Im Gasthof zum
Schwanen hatten sich zum Empfang die ak¬
tiven Sänger und die passiven Mitglieder
«ungesunden. Der Kreisführer hielt eine An¬
sprache über organisatorische u. a. Fragen
des Männergesangwescns und richtete zum
Schluß seiner hochinteressanten Ausführun¬
gen an alle Anwesenden die herzliche Bitte,
sich für den deutschen Gesang einzusetzen,
denn die Gesangvereine seien Pflegestätten
wahrer Volksgemeinschaft.

Organisation
der Waldbrandbekämpfung

Nachdem die Führung der SA ., SS . und
des NSKK. sich zum Einsatz ihrer Verbände
zur Verhütung und Bekämpfung von Walb-
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bränben bereit erklärt haben, hat nunmehr
der Reichsforstmeister Richtlinien für die
Verwendung von Einheiten dieser Verbände
herausgegcben. Diese werden einmal als
Waldstreifen zur Unterstützung der Forst¬
beamten an Tagen besonderer Waldbrand-
gcfahr eingesetzt, zum anderen zur Bekämp¬
fung von Waldbränden selbst herangezogen,
wobei durch einen wohlvorbereiteten Alarm¬
plan ein möglichst schnelles Eingreifen der
Verbände sichergestellt ist. Die Leitung so¬
wohl der Waldstreifen wie auch der Brand¬
bekämpfung liegt in den Händen des zustän¬
digen Forstbcamten.

Schweinezählung am 4. September
Am 4. September 1938 findet in sämtlichen

württ . Gemeinden eine Schweinezählung statt.
Die Zählung wird mittels Ortsliste durch¬
geführt.

Einführung des Arbeitsbuches
Eine notwendige Klarstellung

In der Praxis sind Zweifel darüber aus
getaucht, ob zu den in der Ersten Bekannt¬
machung des Präsidenten der Reichsanstali
<ür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung über dle Einführung deZ
Arbeitsbuches vom 18. Mai 1935 genannter
Betriebsgruppen auch die Handwerk-
lichen Betriebe  gehören . Hierzu wird
klargestellt, daß es für die Zugehörigkeit
eines Betriebes zu einer bestimmten Betriebs¬
gruppe keine Rolle spielt, ob es sich um ein
handwerkliches oder industrielles Unter¬
nehmen handelt. Mithin sind Arbeitsbücher
auch sür die Angehörigen der handwerklichen
Betriebe auszustellen, die zu den in , der
Ersten Bekanntmachung deS Präsidenten der
Reichsanstalt aufgerusenen Betriebsgruppen
gehören.

Bergwerksunglück bei Pforzheim
Zwei Tote und acht Gasvergiftete in einem Schwerspatwerk

Dienstag nachmittag am 3 Uhr ereignete
sich in dem Fluß - «nd Schwerspatmerk der
Firma Döppenschmitt  L Co . ans der
Gemarkung Würm,  Gewann Käfersteige,
ein schwerer Unglücksfall, dem zwei Men¬
schenleben zum Opser fielen.

Der amtliche Polizeibericht meldet hier¬
über:

Der in dem Bergwerk beschäftigte 21 Jahre
alte ledige Mechaniker Leopold Zink  von
Pforzheim stieg in den Bergwerksschachtein,
ohne zu ahnen, daß sich in dem Schacht
Kohlenoxydgase angesammelt hatten. Er
wollte vermutlich den auf der unteren Sohle
laufenden Benzinmotor abstellen. Durch die
Giftgase betäubt, brach Zink jedoch beim
Motor zusammen. Als er über Tag von de«
Werksangehörigen vermißt wnrde, stieg der
Betriebssichrer Walter Hei « isch (aus Sie¬
gen in Westfalen) selbst in de« Schacht ein,
«m «ach Zink z« sehe«. Heinisch fand Zink
stöhnend und röchelnd beim Benzinmotor
liegend vor. Auch Heinisch wurde nn« bei
dem Versuch, Zink zu retten, von den Gift¬
gasen betäubt und brach ebenfalls zusammen.

Als nun auch Heiuisch nicht mehr an das
Tageslicht kam, machten sich die übrigen
Werksangehörigen an die Ncttungsarbeit.
Sie stiegen nacheinander in den vergasten
Stollen ein: es kam aber nur einer von
ihnen, der Werksangehörige Emil Geh-
rum,  vollständig erschöpft wieder ans Ta¬
geslicht. Alle übrigen waren von den Gasen
betäubt, sie hielten sich in diesem Zustande

teilweise an den Leitern fest ober lagen auf
den Sohlen herum. Gehrum begab sich an
den Fernsprecher, benachrichtigte das Bür¬
germeisteramt Würm und bat um Hilfe.

Bald darauf trafen der praktische Arzt Dr.
Koch aus Tiefenbronn , der Notruf aus
Pforzheim, der Polizeidirektor , Polizei - und
Gendarmeriebeamte, Weckerlinic, Sanitäts¬
mannschaften und Technische Nothilfe an der
Unglücksstelle ein. Sie begannen gemeinsam
mit dem Ncttungswerk. Mit teils schweren,
teils leichteren Gasvergiftungen wnrde» in
das Städt . Krankenhans Pforzheim einge¬
liefert : Artur Sinner ans Pforzheim, Gott¬
fried Kölsch ans Willensdorf (Kreis Siegen),
Rudolf Müller aus Würm, Emil Schwcigcrt
ans Würm, Karl Sinner aus Würm, Eugen
Pfefsinger aus Tiefenbron «, Josef Mathey,
Ingenieur ans Rheinprohl bei Neuwied,
Karl Kindsvogel aus Pforzheim. Vis auf
den letztgenannte« sämtlich Werksangehörige:
Kindsvogel gehört der Sanitätskoloune an.
Der 34 Jahre alte verheiratete Betriebs¬
sichrer Walter Heiuisch und der 21 Jahre
alte ledige Mechaniker Leopold Zink konn¬
te« nur als Leiche« geborgen werde«.

An den Rettungsarbciten haben sich haupt¬
sächlich die beiden Aerzte Dr . Koch aus Tie¬
fenbronn und Dr . Weitzel  vom Städt.
Krankenhaus , sowie Dipl .-Jngenieur Ka¬
ki elb ach vom Städt . Gaswerk und der
Werksangehörige Emil Gehrum unter eige¬
ner Lebensgefahr beteiligt.

Mietwohnung als erbliches Eigentum?
Stockwerkseigentum für die Minderbemittelten?

Die nationalsozialistische Reform des deut¬
schen Miet - und Wohnungsrechts gehört zu den
Arbeitsgebieten , mit denen sich die maßgeben¬
den Referenten auch des Reichsjustizministe-
riums zu beschäftigen haben . In diesem Zu¬
sammenhang ist ein Vorschlag von besonderem
Interesse , den Gerichtsassessor Raudszus in
der vom Reichsjustizminister herausgegebenen
„Deutschen Justiz ^ macht. Es müsse eine stär-
kere Verknüpfung des Wohnungsinhabers mit
seiner Wohnung , eine Verdinglichung des
Wohnrechts erzielt werden . Dies entspreche
nicht nur einem starken inneren Bedürfnis
weiter städt. Bevölkerungskreise , sondern auch
völkischen Notwendigkeiten des heutigen Staa¬
tes , die darauf gingen , den Städter bodenstän¬
diger und seßhafter zu machen, ihm, wenn mög¬
lich, sein eigenes Haus oder doch wenigstens
seine eigene Wohnung zu gewähren . Das rein
schuldrechtliche Mietsverhältnis könne dabei
keineswegs völlig beseitigt werden . Der Refe¬
rent weist im einzelnen darauf hin , daß auch
viele Gewerbetreibende , Aerzte usw. großes
Interesse daran haben , nicht jederzeit aus ein¬

seitige Kündigung des Hauswirts ihre Räume
aufgeben zu müssen oder nur durch das Zu¬
geständnis einer Mietpreiserhöhung halten zu
können. Außerdem müsse das neue Wohnrecht
vererblich fein, um die Schaffung eines way«
ren Familienheims zu ermöglichen Die Not-
Wendigkeit, dem Städter bei aller Seßhaftigkeit
doch eine gewisfe Freizügigkeit zu bewahren,
mache die grundsätzliche Veräußerlichkeit des
Wohnrechts zur Voraussetzung für dessen prak¬
tische Durchführung . Andererseits muffe jede
Spekulation mit dem Wohnrecht ausgeschlossen
sein. Die Kosten für den Erwerb und die Er¬
haltung eines dinglichen Wohnrechtes müßten
in einem angemessenen Verhältnis zur Kapital,
kraft und Kreditfähigkeit des Volkes stehen. Als
reinste Ausprägung alten deutschen Rechts ver¬
diene das Stockwerks-Sondereigentum beson¬
dere Berücksichtigung, wobei durch Kombma-
tion von Kredit , und Sparkraft auch wirt¬
schaftlich weniger kapitalkräftigen Kreisen der
Erwerb einer Wohnung zum Eigentum ermög¬
licht werde.

Steuererleichterungen
sür Kraftfahrzeuge

Der Neichsfinanzmiiiister hat eine umfang¬
reiche neue Durchführungsverordnung zum
Kraftfahrzeugsteuergcsetzerlassen. Die Durch¬
führungsbestimmungen, die am 1. August im
wesentlichen in Kraft traten , bringen zunächst
für die großen, alten Personenwagen insofern
eine günstigere Regelung, als nunmehr alte
Personenwagen schon von 2400 ccm Huvraum
an, soweit sie länger als fünf Jahre in Betrieb
sind, nach ermäßigten Steuersätzen versteuert
werden können: bisher lag die Grenze bei
Wagen mit mehr als 3600 ccm. Darüber hin¬
aus sind die BergünstigungSbcstimmungen für
Kriegsbeschädigte eingebaut.

Weitzt Du, wie es ist, wenn Dich das
Auge eines Kindes dankbar anstrahll? Es
ist allein schon reicher Lohn für eine Gut¬
tat. Willst Du es erfahren, so nimm ein
Kind in Ferienpflege, Du wirst es nie be¬
reuen!

Aus den Nachbarbezirken
Nagold, 7. August. Im Namen der alten

Parteigenossen des Kreises hat Kreisleiter
Bactzner am Dienstag Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  herzliche Glückwünsche
zum 10jährigen Parteijubiläum übermittelt.

Herrenberg , 7. Aug. Lt. Mitteilung des
Rcichskriegsministcrs werden zum Ankauf

14 Isseisns ei» snüerer Kerl!
Eino neue Zeit hat einen neue» Begriff geprägt : Freizeit - Zeltlager.  Wer nicht
selbst dabei war , wird den Inhalt dieses Begriffes kaym z« erfassen vermöge«: rver aber
die tausend Einzelheiten eines solchen Lagers mit eigenen Angen geschaut hat, dem ward
sie selbst zum Erlebnis , und er mußte erkennen, daß sich hier mehr abspielt, als das bloße
Verbringen von Ferien , daß hier vielmehr — nun schon deutlich nach Form und Ziel er¬
kennbar — eine nenc Art echter Gemeinschaft entstand, ei« neuer Weg deutscher Jugend¬
erziehung und Erhvtnn ^ „

Calw,  den 8. August 1935

Kreisamt „NSG . Kraft durch Freude ".
Meldungen betr. Sonderzug zu den Volks¬
schauspielen in Oetigheim (Baden) am 18.
August zum Preis von RM . 2.70 einschl.
Eintrittsgeld müssen sofort, spätestens aber
bis Montag , den 12. August, beim Kreiswart
Bahnhofstraße 1 erfolgen.

/u?

Deutsches Jungvolk , Standort Calw. Heute
Donnerstag , den 8. August 1936, treten alle
diejenigen, die ihre Festabzeichen vom
Kreisjugenötag noch nicht abgerechnet ha¬
ben, um 7 Uhr zur Abrechnung am „Haus
der Jugend " an.

von warmblütigen volljährigen Reit - und
Zugpferden für den Truppendienst in Würt-
temberg im September und Oktober öffent¬
liche Märkte abgehalten, und zwar am Diens¬
tag, den 8. Oktober, vormittags 9 Uhr, in
Herrenberg . Die näheren Ankaufsbcdingun-
gen werden im Wochenblatt der Landes-
baucrnschaft Württemberg bekannt gegeben.

Simmersfeld , 7. August. Am Sonntag
stießen beim Ortseingang in Simmersfeld
in der Richtung Enzklösterle zwei Kraftrad¬
fahrer mit großer Heftigkeit zusammen. Ehr.
Seeger aus Hornberg trug dabei fünf Kno¬
chenbrüche davon, während Hans Roller
einen Schäbelbruch und sonstige Verletzun¬
gen erlitt . Die Schwerverletzten wurden in
das Kreiskrankenhaus gebracht. ,

Freudenstadt, 7. August. In der gefähr¬
lichen Kurve der Loßburgerstraße bei der
Stadtwirtschaft wurde der verheiratete Stra¬
ßenbauarbeiter Eugen Habcrcr auf dem
Fahrrad von einem Omnibus erfaßt und
ihm Ser rechte Unterschenkel abgcdrückt.

Wildbad, 7. Aug. Vom Innenministerium
wurde Apotheker Stephan für 1936—39 mit
der Amtsbezeichnung Pharmazierat zum
Apothekcnvisitator berufen.

Herrenalb , 7. August. Da der Wald nicht
honigt, müssen die Imker trotz des schönen
sommerlichen Wetters füttern . Die Wander¬
imker sind aus diesen Gründen meist wieder
abgezogen und haben ihre Völker in an¬
deren Gegenden ausgestellt.

Schwenningen, 7. August. Den gesamten
Sanitätsdienst während des Gauturnfestes
hatte die hiesige Sanitätskolonne und die
weibliche Sanitätsgruppe vom Deutschen
Roten Kreuz übernommen . Insgesamt wur¬
den sechs Sanitätswachen unterhalten . Im
Verlauf des Festes mußte über 1600mal
Hilfe geleistet werben, dazu kamen noch 4-
bis 500 leichtere Fälle . Schuld an den vie¬
len Unfällen war in erster Linie der durch
die lange Trockenheit hart und rissig ge¬
wordene Boden. Muskelzerrungen , Ver¬
stauchungen, Verletzungen und Sonnenbrand
machen den Haupttcil der Unfälle aus . 21
Verunglückte mußten in das hiesige Kranken¬
haus verbracht werden.

o
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Voraussichtliche Witterung sür Freitaz
und Samstag: Fortdauer des warmen un?
trockenen Wetters.
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lieber Mitteleuropa befindet sich noch star¬
ker Hochdruck, während sich über Frankreich
neue Störungen bilden.

Höhcnsreibad Stammheim . Wasscrtcmpcra-
tur 22 Grad Celsius.

Städt . Freibad Bad Licbcnzell. Tempera¬
turen gestern mittag : Wasser 21 Grad Cel¬
sius, Luft 32 Grad Celsius. Hcirte früh:
Wasser 20 Grad Celsius, Lust 20 Grad Celsius.



Sonderbar,Mt sonderbar!
Die Vereinsmeierei treibt Blüten

inn. Wie wir erfahren konnten, hat sich am
S. August in Leonberg laut Vereinsregister ein
neuer Verein unter dem hochtrabenden Namen:
„Bund des goldenen Kreuzes"  auf.
getan. Sonderbar, sehr sonderbar! Unwillkür-
lich drängt sich da uns Nationalsozialisten die
Frage auf, wozu wieder ein neuer Verein,
und welche Ziele  hat sich dieser Verein
gesteckt?

Man lese und staune: Die Ziele dieses neuen
Vereins sollen sein: Kampf gegen Lüge, Haß,
Geiz, Zwietracht u. ä. Sogar den national¬
sozialistischen Grundsatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz" hat sich dieser „Verein" . zueigen
gemacht und will ihn „unters Volk
bringen " !! Ein weiterer Zweck, den der
Verein verfolgt, ist die Behebung der
Wohnungsnot  und die Förderung des
Wohnungsbaues. Abgesehen davon, daß m der
heutigen Zeit neue Vereine vollständig
überflüssig  sind, dienen sie höchstens der
ZersplitterungdesdeutschenVol.
kes,  niemals aber der Einigkeit und der
Volksgemeinschaft.

Es ist noch nicht klar zu erkennen, welche
Kreise hinter diesem Verein stehen, auf keinen
Fall sind es aber Nationalsozialisten, denn
was sich dieser Verein am 3. August 1935 zum
Ziel gesteckt hat — an und für sich wäre dies
ehr löblich, wenn diese Herren nur nicht zu
pät kämen —, das hat der National-
ozialismus schon längst in An-

, riffgenommen.  Es wäre daher für die-
en Verein — und für seine Mitglieder — sehr
>ut, wenn er sich raschestens wieder auf-
ösen  würde^ da er im neuen Deutschland
o überflüssig ist wie das 5. Rad am Wagen!

Doch Eile tut not — sonst könnte es
vielleicht mit der Auflösung zu spät werden!?

Schweres LlnsM mll Zobsssvlge
Lberstenfeld, OA. Marbach, 7. August. Der

kedige 32jährige Landwirt Friedrich Dietz
aus Gronau fuhr in der Nacht zum Mitt-
woch mit einem vollbeladenen Strohwagen
von Kleinbottwar nach Gronau . Sein Fuhr¬
werk kam zu Hause ohne Fuhrmann
an. Als die Eltern sich aufmachten, den Ver¬
mißten zu suchen, traf von Gronau die Nach¬
richt ein, daß ihr Sohn schwer verunglückt
in Oberstenfeld liege. Bis die Eltern nach
Oberstenfeld kamen, ' war bereits der
Lodeingetreten.  Anscheinend hatte sich
Dietz auf die Deichsel seines Wagens gesetzt,
ist eingeschlafen , stürzte ab  und der
vollbeladene Wagen ging über ihn hinweg.
Durch sein Stöhnen wurden Einwohner von
Oberstenfeld aus ihn aufmerksam. Er lag
mit dem Gesicht am Boden, die Räder sind
über den Rücken  gegangen und haben
den Brustkorb eingedrückt.  Dietz
stand vor der Vdrheiratuna.

vrove LieroujMrei
Wangen i. A., 7. August. Eine Kuh, die mit

«em Viehtransportwagen nach hier verbracht
wurde, um sodann mit dem bereitstehenden
Transportauto nach Ravensburg weiterbeför¬
dert zu werden, war nicht mehr imstande, den
kurzen Gang zu diesem zurückzulegenund brach
infolge Altersschwäche und stärkster In¬
anspruchnahme vor dem Auto zusammen. So-
dann hatte das Tier wegen roherBehand-
lung  u . a. auf der rechten und linken Hilft-
leite drei tellergroße, brandige, eitrige Wun -
oen.  Der hcrbeigerufene Veterinärrat ordnete
die sofortige Schlachtung an. Der Vorfall zeigt
wieder einmal, daß es immer noch Menschen
gibr, die ein Empfinden für das ihnen als
Hilfe beigegebene Tier nicht aufzubringen ver¬
mögen.

Die Regelung des Flachsabsatzes 1988
Die Abnahme erfolgt durch die genossenschaftlichen Lagerhäuser

Die Flachsernte hat begonnen. Es wird
deshalb nochmals darauf hingewiesen, daß
der Flachs im richtigen Reifezustand zu ern-
ten ist. Dieser ist dann eingetreten, wenn
der Flachsstengel eine grüngelbe Farbe an-
genommen hat , die Kapseln leicht gebräunt
und die Blätter größtenteils abgefallen sind.
Beim Raufen des Flaches ist etwa vorhan¬
denes Unkraut auf dem Felde stehen zu las¬
sen; es darf nicht in den Flachs heremkom-
men. Auf keinen Fall darf der Flachs ge¬
mäht werden. Nach dem Raufen wird der
Flachs auf dem Boden mindestens einen Tag
lang ausgelegt, damit er fest im Stenge!
wird. Wird er früher ausgestellt, so besteht
die Gefahr, daß die Stengel sich krümmen.
Alsdann ist der Flachs in Kapellen oder an
Heinzen aufzustellen. Das Aufpacken auf
Dreibockheinzen ist nicht zweckmäßig und muß
unterbleiben. Er muß bei trockenem Wetter
dort mindestens eine Woche stehen bleiben,
denn er kann nur in lufttrockenem, stroh-
dürrem Zustand abgenommen werden.
Außerdem ist auch das Entsamen nicht mög¬
lich, wenn der Flachs nicht lufttrocken ist,
denn es bleiben dadurch noch viele Samen -"
kapseln am Flachsstengelhängen, welche kei¬
nen ausgereiften Samen haben. Derselbe
geht restlos verloren.

Das Entsamen  geschieht bei kleinerem
Anbau am besten mit der Handriffel. Kei-j
nesfallS darf der Flachs gedroschen werdend
Nach der neuesten Verordnung über Lein¬
saaterfassung darf der Landwirt nach wie
vor selbst entsamen. Er muß eben in diesem
Falle seinen Leinsamen nachher der Saat¬
gutstelle anbieten, was er auch durch Ver-
mittlung des Flachsverwertungsbetriebes
tun kann. In diesem Falle erhält der An-
bauer für jeden abgelieserten Doppelzentner!
Leinsamen 100 Kilogramm Leinkuchen, wäh¬
rend ex für einen Doppelzentner Samen¬
flachs 15 Kilogramm Leinkuchen bekommt.
Die Preise hiefür sind besonders festgelegt.

Von dem Flachsverwertungsbetrieb der
landwirtschaftlichen Genossenschaften A.G.
werden für die größeren  Flachs-
anbaugebieteEntsamungs-
Maschinen  gestellt, welche ihren Standort
zunächst am Platze des Lagerhauses bekom¬
men und von dort aus dann in die ein¬
zelnen Gemeindebezirke hinausgegeben wer¬
den. Um die Leistungsfähigkeit der Maschi¬
nen nicht zu beeinträchtigen, ist es notwen-
big, daß ein Gemeindebezirk mindestens zwei
Hektar Anbau hat . Die Reihenfolge der Auf-
stellung der Maschinen in den einzelnen Ge¬

Kleine Nachrichten
Der Reichsverband deutscher Ossiziere hat

am 2. August für seine Landesverbände «nd
für seine sämtlichen Ortsgruppen vis ans
weiteres die Sperre der Mitgliederanfnahme
verfügt.

Auf dem Gemeindefriedhof vou Bollers-
Carbounel — acht Kilometer von Peronue
an der Somme — wurden von Vertretern
der zuständigen französischen Stelle die Ge¬
beine von 15 im Jahre ISIS gefallenen dent-
schen Soldaten entdeckt.

Der Chef - es schwedischen MarinestaateS
hat Maßnahme« zur Aufrüstung der schwe¬
dischen Kriegsflotte gefordert.

Der seit einem Jahre erwogene Plan , einen
Jndnstrichafeu bei Dessau zu bauen, wird
nun ausgeführt . Es handelt sich «m eine«
Hasen von SSV Meter Länge »nd 8S Meter
Breite , der bei Rodleben au der Elbe gebaut
wird. - - - -

meinden bestimmt das Lagerhaus oder im
Benehmen mit diesem der dafür ausgestellte
Bedienungsmann. An Entsamnngsgebühr
hat der Änbauer 25 Pfennig Leihgebühr je
Zentner entsamten Strohflachs zu bezahlen.
Die Entsamungsgebühren werden bet der
Flachsablieferung verrechnet.

Die Abnahme des Flachses erfolgt durch
die genossenschaftlichen Lagerhäuser. Im In¬
teresse der Ausnützung der Fracht ist es not¬
wendig. daß nur geschlossene Ladungen zur
Ablieferung gelangen. Entsprechend der in
den einzelnen Bezirken burchgeführten Ent-
samung werden die Lagerhäuser je nach der
Größe des Anbaues die Abnahmetage für
die einzelnen Stationen bestimmen. Die Ver¬
ladung wird also unmittelbar nach der Ent-
samunq durchgeführt, dagegen ist eS nicht
möglich, daß jetzt im Augenblick, also sofort
nach der Ente, sämtliche Partien abgcnom-
men werden, denn es muß in Württemberg
der Flachs von rund 18 000 Anbauern
übernommen werden. Für die Einlagerung
des Flachses empfiehlt es sich, einen trocke-
neu und dabei luftigen Scheunenplatz zu
wählen. Die Anfuhr von einzelnen kleinen
Partien an die Lagerhäuser soll aus Grün¬
den der Vereinfachung der Abnahme mög¬
lichst vermieden werden. Dis Bewertung des
Flachses erfolgt im Nahmen der jeweiligen
Börsennotierungen. Dabei wird nach Quali¬
tät und zwar je nach Länge und Feinheit
des Stengels , sowie nach Reinheit und sorg-
fältiger Bündelung bewertet. Die Bünde sol¬
len nicht größer fein als 25 Zentimeter im
Durchschnitt. Es ist daraus zu achten, daß
der Flachs gut aufgestoßen wird, damit
Wurzel bei Wurzel liegt und schöne gleich¬
mäßige Bunde entstehen. Bei etwaigen Mei-
nungsverschiedenheiten über die Bewertung
kann ein in jedem Bezirk von der Landes¬
bauernschaft aufgestellter Sachverständiger,
letzten Endes in schwierigen Fällen die Lan-
desbauernschast. Hauptabteilung ll . ange-
rufcn werden. Die Sachverständigen werden
bei den Lagerhäusern bekanntgegeben. Bei
Anrufung des Sachverständigen hat der un¬
terliegende Teil die Kosten für die Zu¬
ziehung der Sachverständigen zu tragen. Bei
der Ablieferung müssen zugleich die Reichs-
uschuß-Scheine beigebracht werden. Die-
elben erhalten die Lagerhäuser zur Vertei¬
lung an die Flachsanbauer vorher in ge¬
nügender Zahl zugestellt. Eine störungsfreie
Abnahme ist gewährleistet, wenn die Ein¬
teilungen der Lagerhäuser eingehalten wer¬
den.

Dte polnische Eugenische Gesellschaft hat
einen Gesetzentwurf über Eheberatungsstellen
fertiggestellt. Der Entwurf sieht vor, daß die
Sozialversicherungsanstalten und die Kommu¬
nalverwaltung Ehebcratungsstellen einrichten
müssen.

Ans Befehl Mussolinis müssen sämtliche
Minister und Staatssekretäre Italiens , so¬
weit sie einen militärischen Rang bekleiden,
an den Ende August ftattsindcnden großen
italienische« Herbstmanüvern teilnehmen. —
Im Rahmen der gegenwärtige« Neuorgani-
steruug des italienischen Heeres ist auch der
Generalstab umorganisiert worden.

Einer Rentermeldung aus Rio -e Janeiro
zufolge soll die brasilianische Regierung die
Absicht haben, den ausländischen Schulden-
bienst zeitweilig einznstellen «nd anßerdem
neue Maßnahmen zur Beschränkung - er Ein¬
fuhr zu ergreifen.

NtMWWös Soizeill'und'Echt
im 8uni 1S3Z

Im Juni wurden in Deutschland 511002
Tonnen Holz gegenüber 378 175 Tonnen im
Mai d. Is . eingeführt. Gegenüber dem Vor-
monat ist also die Holzeinfuhr ganz betracht-
lich gestiegen. Die stärkste Steigerung weist
Papierholz mit 253 874 (140 567) Tonnen
auf. Hier führt von den Herkunftsländern
Rußland bei weitem mit 154 961 Tonnen.
Die Tschechoslowakei lieferte 37 563 Tonnen.
Polen 24 195 Tonnen, Finnland 26 524 Ton-
nen Papierholz. Von der eingeführten Holz-
menfle entfällt damit über die Hälfte aui
Papierholz. Die Holzausfuhr weist in ihren:
Ergebnis mit 10 857 (11 176) Tonnen eine
nur geringe Veränderung auf. Im Vergleich
ur Einfuhr sind die Zahlen nur unbedeu-
end. Am stärksten ausgeführt wurden Na¬

delrundholz und zwar 2332 (2106) Tonnen
und Telegraphenstangen 2174 (2196) Ton¬
nen. Die Sperrholz -Einfuhr betrug im Juni
1935 29 824 Doppelzentner im Wert von
699 000 NM. 9 850 Doppelzentner kamen aus
Rußland, 7 836 Tonnen aus Finnland und
S90l Tonnen aus Lettland. Ausgefuhn wur-
den im Berichtsmonat 8 191 Doppelzentner
Sperrholz im Wert von 388 000 RM. Hier¬
von gingen allein 5 806 Doppelzentner nach
Großbritannien . _

SleuMimbung erst von is Mark al
In einer am 6. August in Kraft tretenden

Verordnung des Neichsfinanzministers wird
bestimmt, daß bei Zöllen und Verbrauchs¬
steuern die Zahlung fülliger Beträge auf An-
irag des Steuerpflichtigen nur hinausgescho¬
ben werden darf , wenn der Betrag , besten
Aufschub beantragt wird, in jeder Steuern«
mindestens 10 Mark erreicht.

H-ilbronner Schlachtvishmarkt vom 5. Aug.
Auftrieb: 12 Bullen, 24 Jungbullen , 20 Kühe,
43 Färsen, 103 Kälber, 185 Schweine. Preise:
Bullen a) 41—42, b) 39—40; Kühe b) 27 bis
81, c) 22—25; Färsen a) 42- 44, b) 40- 41,
c) 37—39,- Kälber a) 55—57, b) 50- 62,
c) 45—49, d) 39—41; Schweine a) 52—53,
b) —52, c) 50—52, d) 50—51; Sauen —44
RM. Marktverlauf: Großvieh belebt, Kälber
ruhig, Schweine belebt.

Vichmärkte. Ehingena.  D .: Kalbeln 360
bis 480, Jungvieh 80—220 NM. — Reut¬
lingen:  Ochsen 320—520, Kühe 170—500.
Kalbinnen 400—500, Rinder 80- 370 RM.

Schweinemärkte. Ehingen  a . D.: Ferkc!
21—26, Mutterschweine 110—140 RM . —
Backnang:  Milchschweine 22—29 RM . —
Reutlingen:  Milchschweine 24—30, Lau-
fer 47 RM. — Spaichingen:  Milch-
schweine 17—23 RM. — Wehrngen:
Milchschweine 17—20 RM . — Tuttlin-

e n:  Milchschweine 16—25 RM. — Wald-
e e:  Milchschweine 22—29 RM.

Heidenheimer Fruchtmarkt. Kernen 11.50,
Weizen 10.45, Gerste 8.30, Hafer 8.50, Roggen
11.40 RM.

Pforzhcimcr Schlachtvieh-Markt vom 6. Aug.
Zufuhr : 10 Ochsen, 27 Bullen, 12 Kühe, 52
Rinder, 150 Kälber, 4 Schafe, 361 Schweine.
Preise: Ochsena) 43—45, b) 40—41; Bullen
a) 44—45, b) 42—43; Kühe a) 38—39, b) 33
bis 36, c) 27—32; Rinder a) 45—46, b) 42
bis 44; Kälber a) 59—61, b) 52—58, c) 50 bis
52; Schweinea) 2. 50—53, b) 52—53, c) 52
bis 53, d) 51—53, g) 1. 45 RM. Marktver¬
lauf: Mäßig belebt.

Samstag Abend

iliiß«» " ' ' 7 ' ' '
Paul Näuchle, am Markt, Ealw

Fahre am komienden Sonntag
bei genügender Beteiligung

zum Feldberg
über Freudenstadt , Wolfach,
Hausach. Titisee und zurück
über Freiburg , Waldkkrch»
Elzach, Freudenstadt.

Fahrpreis RM.7.SO.Anmeldung
bei Bäckerei Schaibl«, Calw
oder

G. Maier , Neubulach

Es ist eine alte Erfahrungstatsache:

Saisonschlußverkäufe
erfordern eine intensive Zeitungs- Reklame.
Sie haben

nur noch2 Werbetage
vor sich.

Die Leserschaft in Stadt und Land erwartet Ihre Angebote.
«l

Ein

Schnauzer
(Salz und Psffer) zugelaufen.
Abzuholen gegen Einrückungsge¬
bühr bei

Jakob Rentschler»
Lützeuhardt

Jeden Dienstag und Freitag
werden zwischen 10 uni»12 UhrMrWklt
abgegeben bei

-ermann Schnürte
Bäckerei Telefon 293

Altburg
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 1V. August 1S3S, im Gafthans
zur »Sonne * in Altburg  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen

Jakob Keck
Sohn des Christian Ruoff, Maurermeister, Altburg

Barbara Schucker
Tochter des -f- Joh. Georg Weber, Oberreichenbach

Kirchgang1 Uhr in Altburg
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Schöne

Bohnen
l Würzbach

Verkauf«  eine fehlerfreie,
l36 Wochen trächtige

verkauft
Ehr. Stürner,
Leuchelweg

Mw
Michael Luz im Oberdorf.

sekrisclit tung  uncl Alt cksr

ciss vroblrckmsdcsncl« Istslwsrrer aur
ctsn bsrülimtsn bloilqusllsn V/ilckbsckr

.( mit unci obno UteonsngsLckmoclc).

kiikrlge Vertreter geruckt.
/(nleags an ckl» 5taatl , öockvsenaliung ^ llcibsck

V/er prvdt , lodlMlll'8
IttllSttlttlll
krbSItliok In allen Apolbolcon
Drogerien unä KetormtzZusom

Die „Kleine"
ln <ier„Scbwarrvaia-
Aacbt" dar viele Lese-
freumle unü bringt immer
Anfragen oder Angebote
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